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6. B l a u s ä u r e  und Cyanverbindungen 
Arbeitsplätze
mit Gefährdungsmöglichkeit:
Reindarstellung von Cyanverbindungen und ihre 
Anwendung, z. B. in der chemischen Industrie, bei 
der Schädlingsbekämpfung, in galvanischen und 
Härtebädern u. a.

Termine der Wiederholungsuntersuchung:
a) bei Gefährdungsmöglichkeit: 12 Monate,
b) bei Neueinstellungen: 4 bis 8 Wochen nach der 

Einstellungsuntersuchung.

Untersuchungsmethoden:
Der Umfang der Untersuchung ist durch die Aus­
füllung der Gesundheitskarte für Betriebsangehö­
rige festgelegt.
Bei Neueingestellten genügt in der 4- bis 8-wöchent- 
lichen Wiederholungsuntersuchung eine Kontrolle 
des Allgemeinzustandes.

7. B l e i  
Arbeitsplätze
a) mit meist stärkerer Gefährdungsmöglichkeit: 

Gewinnung von Bleierzen, Verhütten von Blei­
erzen, Schmelzen von Bleimetallen mit Über­
hitzung; Herstellung von Bleibronze, Verbleien, 
Schneidbrennen und Schweißen von Bleimetall; 
Nieten, Schweißen oder Schneidbrennen von 
bleifarbenbedeckten Metallteilen; Entfernung 
alter bleihaltiger Anstriche mittels Stahlbürste; 
Herstellen von Bleifarben; Verwendung von 
Bleipulver, z. B. bei der Akkumulatoren­
herstellung; Anrichten von Bleiglasgemengen in 
der Glasindustrie; Bearbeitung von Bleimetall 
durch Feilen, Sägen, Fräsen oder Schleifen; Auf­
tragung von Bleifarben im Spritzverfahren;

b) mit meist geringerer Gefährdungsmöglichkeit: 
Bleihärtebäder; Verwendung von Bleispachteln 
und Bleikitten (z. B. optische Industrie); Ver­
wendung von Bleifarben; Verwendung von 
Bleiverbindungen als Rostschutz und in der 
Stoff-, Glas- und Steingutdekoration; Entfer­
nung alter bleihaltiger Anstriche mittels Sand­
strahl, Verwendung von bleihaltigen Glasuren 
in der Emaille-, Ofenkachel- und Steingutindu­
strie; Zubereitung und Verwendung von blei­
haltiger Spritzbrühe in der Schädlingsbekämp­
fung und Bedienen von Schmelzöfen der Glas- 
und keramischen Industrie; bei Verwendung 
von Bleigemengen u. a.

Termine der Wiederholungsuntersuchung:
a) bei stärkerer Gefährdungsmöglichkeit:

3 Monate,
b) bei geringerer Gefährdungsmöglichkeit:

3 bis 6 Monate,
c) bei Neueinstellungen:

4 bis 8 Wochen nach der Einstellungsunter­
suchung.

Untersuchungsmethoden:
In jedem Falle ist zu achten auf:
a) Bleikolorit, Skleren,
b) Verdauungsstörungen (Koliken, Obstipation),

c) Blutbild: Hgb, Tüpfelzellen (s. Fußnote 1),
d) grobe Funktionsprüfung der Muskulatur der 

Extremitäten.

Nach Möglichkeit, insbesondere in Zweifelsfällen, 
werden vorgeschlagen:
a) Urinuntersuchung auf Koproporphyrin, (s. Fuß­

note 2),

b) Blutbild: Ery, Ausstrich.

Bei Neueingestellten ist in der 4- bis 8-wöchent- 
lichen Wiederholungsuntersuchung der Allgemein­
zustand zu kontrollieren, und es sind in jedem 
Falle die geforderten Untersuchungsmethoden 
(erster Abs. Buchstaben a, b, c, d) zu beachten.

*) Z ä h l u n g  d e r  T ü p f e l z e l l e n
Zur Darstellung der Tüpfelungen werden auf einem gut mit 

Äther und Alkohol entfetteten und gereinigten Objektträger 
zwei frisch gewonnene Blutstropfen gebracht; der eine wird 
auf etwa Pfennigstückgröße verrieben, der andere mit der 
Kante eines anderen Objektträgers oder Deckgläschens gleich­
mäßig dünn ausgestrichen. Das Präparat wird an der Luft 
getrocknet.

Die ausgestrichene Partie wird durch etwa drei Minuten 
langes Eintauchen in Methylalkohol (Methanol) fixiert und 
sogleich der ganze Objektträger weitere drei Minuten etwa in 
eine Farbstofflösung getan, welche möglichst frisch aus Löff­
lerscher Methylenblaulösung und destilliertem Wasser im Ver­
hältnis 1 :8 hergestellt ist. Darauf wird das Präparat mit 
destilliertem Wasser gut abgespült und an der Luft ge­
trocknet. Die Methode hat den Vorteil, daß Uberfärben nicht 
zu befürchten ist und auch die einfach zu bereitende Farb­
lösung bei täglichem Gebrauch für Klinik, Untersuchungs­
stellen und Betriebskontrollen längere Zeit gebrauchsfähig 
bleibt.

Der dicke Tropfen dient zur schnellen Unterrichtung, ob 
überhaupt Tüpfelzellen im Ausstrich zu erwarten sind. Man 
hat dabei unter Benutzung der Ölimmersion auf ringförmig 
geordnete dunkelblaue Tüpfelungen in den lichtblauen 
Erythrozyten zu achten; man muß sich aber davor hüten, 
etwa eine stärkere mehr gleichmäßig im Blutkörper dar­
gestellte Substantia Granulofilamentosa für Tüpfelzellen an­
zusprechen. Einige Übung gehört schon zur Beurteilung des 
dicken Tropfens, ohnehin bleibt für eine verläßliche Be­
urteilung nur der Blutausstrich.

Bei der angegebenen Färbemethode sind die Tüpfelungen 
dunkelblau in hellgrünen Erythrozyten sichtbar. Im Dunkel­
feld sind an gefärbten Präparaten feinere Tüpfelungen noch 
erkennbar mit allen Übergängen zur Polychromasie.

*) a) S c h n e l l m e t h o d e  z u r  K o p r o p o r p h y r i n ­
b e s t i m m u n g  i m  U r i n  n a c h  J .  B r u g s c h .  
Ein Diazorohr wird bis zu S (oder ein anderes 
Reagenzglas bis 10 ccm) mit frischem Harn gefüllt, 
dazu mindestens 2 ccm Eisessig und 20 ccm Äther 
getan. Nach tüchtigem Schütteln wird der Äther vor­
sichtig in ein zweites Reagenzglas dekantiert; 5 ccm 
5°/oige Salzsäure wird hinzugefügt und tüchtig ge­
schüttelt. Aufleuchten der Bodenschicht im Ultra­
violettlicht (Höhensonne) unter Vorsatz eines ge­
eigneten Filters (Analysenquarzlampe) im verdun­
kelten Raum.

b) S c h n e l l m e t h o d e  z u r  K o p r o p o r p h y r i n ­
b e s t i m m u n g  i m  U r i n  n a c h  d e  L a n g e n .  
Im Reagenzglas etwa 10 ccm Urin mit einigen Trop­
fen Eisessig ansäuern;
Mit etwa 2 ccm Äther überschichten und etwa 30 bis 
40 Sekunden kräftig schütteln;
Etwa 10 Minuten stehen lassen (bei gel. Emulgierung 

sollen einige Tropfen Äthylalkohol zugesetzt werden); 
Rotfluoreszenz mit UV-Analysenlampe prüfen und 
abschätzen.

B e u r t e i l u n g :  F l u o r e s z e n z :
Grad der Vermehrung
des Koproporphyrins: des Äthers:
0 "= nicht grün — blau — violett
(+) ■= fraglich leicht rötlich
+ — gering rötlich
+ + ■= mittel deutlich rot
+ + + — deutlich leuchtend rot
4- + + + “ beträchtlich tief rot


